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geführt würden. Thatſächlich ſtehe alſo im gegen- dem Platze vor dem Berliner Thor reſp. an der — Dem Gaſtwirth Neue in Linde bei Bahn 
würtigen Augenblicke noch keinem einzigen Biſchofe] Seite der verlängerten Eliſabethſtraße aufgeſtellte[ wurden in der Nacht vom 21. bis 22. Januar 
das Recht zu, von der für die Zukunft angekündig⸗] Schaubuden die verſchiedenſten „Kunſtgenüſſe ver- d. Je, aus einem Fremdenzimmer verſchiedene Bett⸗ 
ten Nachgiebigkeit des Papſtes Gebrauch zu machen, ſprechen: Die meiſte Anziehungskraft dürfte wohl ſtücke im Werthe von 45 Mark geſtohlen, ohne 
und daraus erkläre es ſich denn auch, was man die reichhaltige und ſehenswerthe Kleeberg ſche Me- daß es Anfangs gelang, den Thäter zu entdecken. 
auf der anderen Seite ſo auffällig gefunden, daß nagerie ausüben und können wir Allen, welche die⸗JNach einiger Zeit fand der Förſter in der Haide 
das Schreiben an den Kölner Erzbiſchof ohne jede ſelbe noch nicht in Augenſchein genommen, den Be- im Schnee verſteckt die Bezüge der Betten und es 
äußerliche Wirkung geblieben ſei. 1 ſuch empfehlen, da ſie nur noch während der] gelang, in dem Arbeiter Karl Blöhdorn aus 
— Oer Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Markttage hier ausgeſtellt bleibt, um dann nach Linde den Dieb zu ermitteln. Derſelbe geſtand, 
Herr Maybach, will von der neuen Rechtſchreibung] Stargard überzuſiedeln. Derſelben gegenüber wer⸗ daß er durch ein Fenſter in das Zimmer geſtiegen, 
auch ſchon nichts mehr wiſſen. Nachdem mehrere den in einer Zelle Taucherproduktionen in einem die Betten geſtohlen und ſodann die Federn ver⸗ 
Nummern des in dieſem Miniſterium heraus gegebe- mit Waſſer gefüllten Baſſin gezeigt, die für den kauft und die Bezüge vergraben habe. Blöhdorn 
nen „Eiſenbahn⸗Verordnungsblatt“ bereits nach der] Laten manches Intereſſante bieten, beſonders iſt die] war deshalb in der heutigen Sitzung der Straf- 
neuen Orthographie gedruckt wurden, erſcheint die unterirdiſche Submarin + Laterne für Stettin noch kammer des hieſigen Landgerichts wegen ſchweren 
nächſte Nummer wieder in der alten Art und Weije. neu. Daneben hat in einer mit rieſigen phantaſtiſch Diebſtahls angeklagt und wurde zu 1 Jahr Ge 
Jedenfalls konnte dieſe nochmalige Umänderung nur] gemalten Bildern gezierten Schaubude ein elektro-] fängniß und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. 
auf Befehl des Miniſters erfolgen. magnetiſches Mädchen, Frl. Scholaſtika, ihr Boudolr Der bereits 10 Mal mit Zuchthaus und Ge- 
— In dem Befinden des Reichskauzlers Für⸗(aufgeſchlagen. Der „Direktor“ dieſer Bude bittet] fängniß beſtrafte Tiſchlergeſelle Alexander Auguft 
ſten Gortſchakoff war nach einem geſtrigen Peters⸗in ſeinen Ankündigungen, die Dame nicht mit Guſtav Gerwitz aus Grabow wollte ſich im 
burger Telegramm am Montag Abend einige Bej-|Riefen-Damen, ſchlafenden Mädchen, Fuß- oder Dezember v. Is. die Stube mollig erwärmen, ihm 
ſerung eingetreten, auch hatte derſelbe wieder einige] Mundkünſtlerinnen zu verwechſeln, auch jei dieſelbef fehlte jedoch das nöthige Brennmaterial. Deshalb 
Nahrung zu ſich genommen und etwas Schlaf ge- nicht ohne Unterleib, ſondern wirklich elektro-magne⸗ ging er auf einen benachbarten Bau und entwen- 
habt. Die folgende Nacht hat der Fürft aber, nach tiſch und lebend zu ſehen und von angenehmem] dete eine Rüſtſtange. Mit Rückſicht auf jeine Vor- 
dem geſtern (Dienſtag) früh ausgegebenen Bul⸗] Acußern. Glückliche Jungfrau! — Du lebſt, biſt ſtrafen wird Gerwig mit 1 Jahr Zuchthaus und 
letin, ſchlaflos zugebracht. Die Schwäche dauert von angenehmem Aeußern, biſt ſogar nicht ohne 2 Jahr Ehrverluſt beſtraft. 
fort, die Herzthätigkeit iſt eine geringe, der Kopf] Unterteib und dazu noch elektro⸗magnetiſch! Sag', — In der Nacht vom 10. bis 11. Dezem⸗ 
gungen mit, da man auf diefe Weije im klerikalen iſt frei. Mädchen, was willſt Du noch mehr? Die An-] ber v. Is. hörte der Revierwächter auf der großen 
Lager günstigere Friedens bedingungen zu erzielen — In Betreff der durch die Affaire Hart⸗ kündigung des Herrn Direktors erinnert zwar etwas] Wollweberſtraße auf dem Hausflur des Hauſes Nr. 
hoffen mag. Andererseits brauchen aber nur die] mann angeregten Frage der Auslieferung politiſcher an den animaliſchen Magnetismus des ber —ühmten] 40 ein verdächtiges Geräuſch, er öffnete die Thür 
gegenwärtigen Vorgänge in Belgien in's Auge ge- Verbrecher war mitgetheilt worden, die ruſſiſche Re- Profeſſors Hanſen, aber es iſt doch etwas Neues, und fand im Hausflur einen Menſchen, der ſich 
faßt zu werden, um zu begrelfen, in welch hohem gierung habe den ruſſiſchen Miſſionen ein Circular- [und wir wiſſen nun, daß es in der Naturgeſchichte] ſchlafend ſtellte und angab, Reineke zu heißen und 
” | Verſicherungen mit Vorſicht ſchreiben zugehen laſſen, um Informationen über auch elektriſche Damen giebt, welche bei der ger] Schlofier zu ſein. Der Wächter unterſuchte die 
aufg i müſſen. Weiſt doch die ge⸗ die Geſetzgebungen des Auslandes bezüglich der ringſten Berührung elektriſche Schläge austheilen.] Umgegend näher und fand die zum Cigarrengeſchäft 
ſammte eſſe in Belgien auf die Zwet⸗ Aus lieferung einzuziehen. Die „Agence Ruſſe“ be- Mancher Ebemann, der eine kleine Kantippe ſein] von Neumann führende Vorthür angebohrt und 
deutigleit der Kurie hin, welche unlängſt den Bi⸗ zeichnet dieſe Mittheilung als falſch. eigen nennt, wird freilich ſagen, daß dies nichts f theilweiſe angeſägt. Nun wurde natürlich Freund 
ſchöfen eine verſöhnliche Haltung anempfahl, wäh⸗ r. Aus der geſtrigen Bundesrathsſitzung wird Neues ſei, da er auch ſchon zuweilen von den zar -] Reineke verhaftet. Bei der Vorunterſuchung ließen 
rend ſoeben ein Schreiben des Papſtes an den Kar- nachträglich bekannt, daß unter den Anweſenden ten Händen ſeines „Ehedrachens“ Schläge erhalten, | verſchiedene Umſtände darauf ſchließen, daß er be⸗ 
dinal Erzbiſchof von Mecheln die Runde durch die ſich auch der Staatsſekretär des Reick spoſtamtes, die ihn elektriſch berührten, aber dabei fehlte doch] reits andere Vorſtrafen erlitten; es wurde daher 
Blätter macht, woſelbſt der Standpunkt des Epiſko⸗ Dr. Stephan, befunden hat. Seitens des würtem |der nöthige Magnetismus, der mit Elektrizität ver- auswärts recherchirt und es entpuppte ſich Freund 
pates durchaus gebilligt wird. Dieſer Punkt muß bergiſchen Miniſters von Mittnacht wurde auf die eint dem Fräulein Scholaſtika aus allen Poren] Reineke als ein ſchlauer Fuchs, und zwar als der 
auch in Deutſchland in vollem Maße gewürdigt Nothwendigkeit hingewieſen, ſolche Mobififationen dringen ſoll. — Sehen wir uns in jener Gegend] Schloſſergeſelle Louis Guſtav Heinrich Fu che, der 
werden, und die „Germania“ bemerkt, anknüpfend der Geſchäftsordnung des Bundesrathes vorzuneh- weiter um, fo finden wir noch einige Karouſſel's, bereits verſchiedene Vorſtrafen wegen Diebſtahls 
an das erwähnte Schreiben, nicht ohne Grund : men, daß Vorgänge, wie bei der Abſtimmung vom ſchaurige Morithaten und was dergleichen Jahr- verbüßt hat. Er war nun wegen verſuchten ſchwe⸗ 
„Nun werden die „Liberalen“ endlich wohl auf⸗ 3. d. M,, ſich nicht wiederholen könnten. Eigene] marktswitze mehr find. In dem großen, voraus- ren Diebſtahls angeklagt und da er einſehen mochte, 
bören, von einer Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Anträge hatte Herr von Mittnacht indeſſen nicht] ſichtlich bald vollendeten Circus hat zwar Herr Di- daß ihm Leugnen nichts mehr nützen könne, legte 
dem belgiſchen Epijfopate und dem Oberhaupte der geſtellt, man ſchien zu wünſchen, vielleicht aber auch rektor Herzog mit feiner Geſellſchaft noch nicht ſeineer ein umfaſſendes Geſtändniß ab und wird mit 
Kirche zu ſchwatzen.“ ſchon zu wiſſen, daß Preußen die Initiative in] Vorſtellungen eröffnet, als Erſatz hat ſich jedoch ein 1 Jahr 9 Monaten Zuchthaus und 2 Jahren 
Hinſichtlich der Verhältniſſe in Deutſchland dieſer Richtung ergreifen wollte. Es liegen denn anderer Circus eingefunden, in dem wir freilich] Ehrverluſt beſtraft. 
verdient auch Berückſichtigung, daß die vatikaniſchen auch ſchon preußiſche Anträge nach dieſer Richtung] nicht tolle Sprünge der Künſtler bewundern können, Die nächſte Verhandlung betraf den Bäcker⸗ 
Organe unabläffig bemüht find, die in dem Breve hin vor, welche beſonders gegen die jetzige Hand⸗ im Gegentheil, in dem ſich von der Natur zum geſellen Albert Guſtav Richard Timm aus Fin⸗ 
vom 24. Februar d. J. gemachten „thtoretiſchen“ habung der Subſtitutton gerichtet ſind. — Bei der Springen geſchaffene Weſen produziren, denen das] kenwalde, welcher geſtändig ift, einem Nebengeſellen 
Zugeftändniffe auf das beſcheldenſte Maaß zurüd- Abſtimmung über die Beſteuerung der Poſtanwei⸗ Springen abgewöhnt iſt und die nun Zugthiere ge- eine Uhr mit Kette, ſowie Kleidungsſtücke geſtohlen 
zuführen. Der „Oſſervatore Romano“ eignet ſich ſungen c. enthielten ſich übrigens Würtemberg, worden ſind; wir meinen den „Egyptiſchen Floh, zu haben. Timm wird dafür zu 4 Monaten Ge⸗ 
einen Artikel des Florentiner „Giorns“ an, wo Mecklenburg⸗Strelitz und Hamburg der Stimmab- Circus“, der in einem Laden der Breitenſtraße ſein fängniß verurtheilt. 
ſelbſt ausgeführt wird, daß der Papft der preußi⸗ gabe. Gegen das ganze Geſetz flimmten die drei] Aſyl aufgeſchlagen und worin ununterbrochen große Der Schiffsarbeiter Auguſt Johann Friedrich 
ſchen Reglerung leviglich ein „Zugeſtandniß der] Hanſaſtädte. Heute iſt bereits der Entwurf über] Vorſtellungen in der höheren Floh⸗Dreſſur ſtattfin⸗[Lopno w von hier wurde erſt Anfang Januar 
Höflichkeit“ gemacht habe, ohne der Civilgewalt hin die Reichsſtempelabgaben, wie er geſtern im Bun- den. Zur Beruhigung der Beſucher können wirf d. Js. aus dem Zuchthauſe entlaſſen, doch ſchon 
ſichtlich der von den Biſchöfen ernannten Geiſtlichen desrath feſtgeſtellt worden, an den Reichstag ge] verſichern, daß die Thierchen ſehr zahm und nicht zu Ende deſſelben Monats befand er ſich wieder in 
irgend ein Recht der Betheiligung oder auch nur langt. Derſelbe dürfte bereits am Donnerftag mehr blutdürſtig find und daß das Füttern derſelben] Unterſuchungs haft, da er feine Freiheit zu verſchie⸗ 
ver Kontrole bezüglich der Wahl zuzugeſtehen. Der [dur Verthellung kommen, und damit iſt die Mög-] verboten iſt. —- Auch Frohn's Automat n-Kabinet denen Diebſtählen benutzt hatte. Es wurde ihm 
„Oſſervatore Romano“ will ferner wiſſen, daß der lichkeit gegeben, zu Anfang der nächſten Woche | vor dem Königsthor bleibt nur noch während der] nachgewieſen, daß er größere Poſten von Petroleum · 
Papſt zwar die Anzeige der Geiſtlichen beim Ober⸗ Seitens des Reichstages in die erſte Berathung] Jahrmarktstage hier ausgeſtellt und wird in dieſer] fäfjern bei den Herren Kaufmann Wieſe, Böttcher 


Deutſchland. 


13. April. Wie aus Petersburg 
vom 12. April, Abends, telegraphiſch gemeldet wird, 
bezeichnet die „Agence Ruſſe“ die Meldung von der 
bevorſtehenden Zuſammenkunft der drei Kaiſer als 
falſch. 

i — Der Beſchluß des Staatsminifteriums, be- 
züglich des päpſtlichen Breves vom 24. Februar 
d Je. bekundet in ſeiner ganzen Faſſung, daß die 
preußiſche Regierung gewillt iſt, zunächſt poſitive 
Schritte der Kurie abzuwarten, ehe ſie ihrerſeits 
auf gejeplichem Wege ein entſprechendes Entgegen⸗ 
kommen bethätigt. Obgleich der Beſchluß mit dem 
Hinweiſe auf die „friedliche Geſinnung“ eingeleitet 
wird, „von welcher der heilige Stuhl beſeelt iſt“, 
begegnen wir doch weiterhin jo mannigfachen Ein- 
ſchränkungen, daß die reſervirte Haltung unſerer 
Staatsregierung leinem Zweifel unterliegen kann. 
Zunächſt ſoll von Seiten der Kurie „der erneuten 
Erklärung über die verſöhnlichen Abſichten Seiner 
Heiligkeit auch praktiſche Folge gegeben werden.“ 
Dieſe Zurückhaltung erſcheint aber in der That ge⸗ 
boten, wenn man die Sprache der ultramontanen 
Blätter vernimmt, die alles andere eher erwarten 
läßt, als einen unmittelbar bevorſtehenden Friedens- 
ſchluß. Freilich wirken hier wohl taktiſche Erwä⸗ 


Präſidenten, nicht aber dem Staate das Recht des einzutreten. Zeit ebenſo auf zahlreichen Beſuch rechnen können,] meiſter Kaddatz, Böttchermeiſter Winter, Kaufmann 
Einſpruches ohne Weiteres gewühren würde, amm mmm wie das in nächſier Nähe aufgeſtellte Harder'ſche] Lüdtke und in der Bredower Cementfabrik geſtohlen; 
wenigſten des Einſpruches auf Grund von Geſetzen, Provinzielles. Muſeum. — Man ſieht, es iſt genügend Gelegen- Jer trieb feine Frechheit ſogar jo weit, daß er einige 


Fäſſer, welche er dem Kaufmann Wieſe geſtohlen, 
demſelben Herrn einige Tage päter wieder zum 
Kauf anbot. Er hatte ſich nun wegen ſchweren 
Diebſtahls zu verantworten, leugnete aber hart 
näckig, behauptete vielmehr, die Fäſſer von dem 
„großen Unbekannten gekauft zu haben. Dieſe 
Behauptung fand natürlich keinen Glauben, ſondern 
Lopnow wurde ſchuldig befunden und zu 5 Jahren 
Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Stellung un⸗ 
ter Polizeiaufficht verurtheilt. Der Angeklagte, 
welcher ſich bei der Verkündigung des Urtheils mit 
größter Frechheit benommen und den Vorjipenden 
auf das Gröbſte beleidigte, wird ſich deshalb 
nochmals vor dem Gerichte hofe zu verantworten 
haben. 

— In der Nacht vom 12. zum 13. d. M. 
ſtiegen Diebe durch ein Fenſter des Hauſes Fort 
Preußen Nr. 5 in ein parterre belegenes Hinter⸗ 
zimmer, welches mit dem Geſchäftslokal des Kauf⸗ 
manns Wojahn in Verbindung ſteht. Aus der 
Ladenkaſſe entwendeten fie das vorhandene Wechſel⸗ 
geld und einige Briefmarken. 


14. April. Der heute eröffnete heit geboten, das Geld bei Vergnügungen los zu 


Stettin, 
Früh lahrs-Jahrmarkt iR von der Witterung über⸗ werden, wenn von den Jahrmarktseinkäufen noch 
e si 8 55 ſich dadurch für = Ber- etwas übrig bleibt, und zu Einkäufen iſt eine große 
käufer ganz vortheilhaft geſtalten. Die Phyſiognomit Arswahl vorhanden, denn in faſt allen Artikeln 
des Marktes iſt die gewohnliche — ſehr viele Ver⸗ ſind ſehr viele Verkäufer erſchienen und geſtaltete 
käufer, welche theilweiſe eine ziemliche Beredtſamkelt ſich der Geſchäftegang für dieſelben 43 Gen 
entwickeln, um ihre Waaren an den Mann rejp. günftig, wenn auch am Vormittag die Kauftuſt noch 
an die Frau zu bringen, ſehr viele ländliche gering und die Verkaufer allſeitig knagten, daß die 
Käufer, don denen die Männer beſonders den Preiſe auf das Niedrigste gedrückt würden, bejon- 


Stiefelmarkt beſuchen, um ihren Bedarf für den ders beim Möbelmarkt mußten dieſelben mit gang 
Sommer zu kaufen, während ihre beſſeren Hälften geringem Verdienſt verkaufen. 

die Augen ſehnſüchtig nach den in großer Auswahl — Die Volksküche hat in der Woche dom 
fellgebotenen „modernen“ Strohhüten mit ſchönen 4. bis 10. d. Mts. 2455 Portionen Speiſen im 
großen, dor Allem bunten Blumen oder knallrothen Betrage don 368 Mark 25 Pf. verabreicht, für 
Kirſchen richten; dazwiſchen bemerkt man einige Schaalen und Trank 20 Mark vereinnahmt, von 
kreuzfidele Burſchen, die ſich auf dem weiten Weg welchem Betrage 13 Mark auf die Vorwoche kom⸗ 
zur Stadt bereits einen ganz reſpektablen „Jahr⸗ men, wodurch das Minus von 18 Mark 33 Pf. 
marktsaffen“ gekauft haben und nun in beängfti- ſich nur auf 5 Mark 33 Pf. ſtellt. Die Ausgaben be⸗ 
gender Weiſe die Breite des Trottoirs meſſen; tragen 380 Mark 65 Pf., ſonach hat dieſe Woche 
kurz — überall dieſelbe Stimmung, welche wir auch nur eine Einbuße von 5 Mark 40 Pf. zu 
ſchon von ſo vielen Jahrmärkten gewöhnt ſind und erleiden gehabt. — Verabreicht find ſeit Wie- 
bei allen ſpäteren wiederfinden werden. Auch für dereröffnung der Küche bis incl. 10. d. Mts. . 
Diejenigen, die bei den letzten Märkten die Schau- 11,676 Portionen Speiſen, wofür 1784 Mark — In vergangener Nacht gegen 102), Uhr 
ſtellungen vermißten oder doch nur auf dem Feſtungs⸗ 65 Pf. vereinnahmt und 1856 Mark 18 Pf. ver- wurde der Schiffsarbeiter Robert Krempin von zwei 
bauhofe in ſehr geringer Zahl vertreten ſahen, iſt ausgabt worden ſind, mithin ſtellt ſich das Minus Männern auf der Baumſtraße durchgeprügelt und 
diesmal in reicher Weiſe geſorgt, da mehrere auf in Summa auf 71 Mark 53 Pf. feſt. ihm 5 Meſſerſtiche beigebracht, wegen deren er nach 


die vom Papſte verflucht find und noch fortbeſtehen. 
Anſchließend an frühere Auslaſſungen der „Nordd. 
Allg. Ztg.“, führt der „Oſſervatore“ aus, daß die⸗ 
ſelbe durch das Verlangen nach einer diskretionären 
Gewalt für die Regierung, die Geſetze in ihrem 
Sinne anzuwenden, die Geſinnungen des Papſtes 
beſſer erkannt habe, der jenes Zugeſtändniß nur in 
der Erwartung einer Aufhebung der Geſetze ge⸗ 
macht habe. Ob das durch Aufhebung auf geſeß⸗ 
lichem oder durch Nichtaus führung auf adminiſtra⸗ 
tivem Wege geſchehe, erachtet der heilige Stuhl an⸗ 
geblich für gleichgültig. 5 

Wie ſehr die Verhandlungen mit Rom noch 
im Vorſtadium begriffen find, geht aus einem Ar- 
tikel der „Köln. Volks⸗Ztg.“ hervor, worin das 
Schreiben des Papſtes an den Erzbiſchof von Köln 
vom ultramontanen Geſichtspunkte aus beleuchtet 
wird. Darnach hätte der Papſt nur angekündigt, 
er jet bereit, in Zukunft zu dulden, daß die Bi⸗ 
ſchöfe die Namen der anzuſtellenden Prieſter vor 
der kanoniſchen Inſtitution der Regierung mitthei⸗ 
len, keineswegs aber habe der Papſt ſchon jetzt ein 
derartiges Zugeſtändniß gemacht, vielmehr hänge die 
Entſcheidung, ob daſſelbe überhaupt gemacht werde, 
von dem Erfolge der Verhandlungen ab, welche 
mittlerweile mit der preußiſchen Regierung weiter 


dem Krankenhauſe getragen werden mußte. Der 
Haupiſchläger entfloh beim Herannahen des Wächters, 
während der zweite, der Segelmachergeſelle Friedrich 
Wilh. Otto Stemwer, zur Haft gebracht wurde. 
Stettiner Frühjahrs Pferdemarkt und 
Pferde⸗Verlobſung. In dem Beſtreben, die Hebung 
und Veredelung unſerer heimiſchen Pferdezucht immer 
mehr herbeizuführen, ſteht bekanntlich allen preußi⸗ 
ſchen Provinzen Pommern voran, deren landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein und Freunde der Pferdezucht ſich 
nach dieſer Richtung hin bereits die anerkannteſten 
Verdienſte erworben haben. Seit Jahren erfreuen 
ſich die Pferdemärkte Pommerns einer beſonderen 
Gunſt und nimmt vor allen der alljährlich im Mo⸗ 
nat Mai ſtattfindende Stettiner Frühjahrs ⸗Pferde⸗ 
markt die erſte Stelle ein, da derſelbe ſogar vom 
Auslande ſtark beſucht und beſchickt wird und da⸗ 
durch die Bedeutung eines internationalen Pferde⸗ 
marktes angenommen hat. Um den fremden und 
inländiſchen Züchtern von vornherein ein Abſaßgebiet 
zu ſichern, iſt auch dieſes Mal wieder mit dem 
Pferdemarkt eine große Verlooſung verbunden, deren 
Plan u. A. vslſtändig beſpannte Equipagen, dar⸗ 
unter eine vierſpännige, und zuſammen 85 Reit⸗ 
und Wagenpferde aufweiſt. Die Lotterie iſt ſeitens 
des Herrn Miniſters des Innern für die ganze 
preußiſche Monarchie konzeſſionirt und haben den 
Loosvertrieb, wie früher, die Banquiers Rob. Th. 
Schröder, Stettin, und Siegfried Brann, Berlin, 
gemeinſchaftlich übernommen. Die Ziehung findet 
am 24. Mat d. J. ſtatt und beträgt der Preis 
eines Looſes 3 Mark. 

Arnswalde, 11. April. Am 9. d. M. 
erfolgte bei der hieſigen Poltzei⸗Verwaltung die An⸗ 
zeige, daß dem Superintendenten K. ein ganz neuer 
Ueberzieher von einem unbekannten Handwerksge⸗ 
ſellen geſtohlen worden ſei. Der Polizei⸗Sergeant 
Raſe erinnerte ſich, am Vormittage deſſelben Tages 
einen Handwerksburſchen, der ſonſt defekte Beinklei⸗ 
der, Stiefel und eine alte Soldatenmütze trug, 
mit einem guten Ueberzieher bekleidet geſehen zu 
haben. Sofort angeſtellte Recherchen ergaben, daß 
der Dieb die Landſtraße nach Sammenthin einge- 
ſchlagen hatte, und gelang es dem Gendarm Wolff 
aus Reetz, welcher bei Gelegenheit des hier ſtattge⸗ 
habten Erſatzgeſchäfts anweſend war, denſelben in 
Sammenthin in der ſeligſten Stimmung zu verhaf⸗ 
ten, und erfolgte ſeine Ueberführung ſofort in das 
hieſige Polizei⸗Gefängniß behufs Aburtelung. Er 
iſt des Diebſtahls übrigens geſtändig und hat große 
Noth vorgeſchützt. 

Das diesjährige Erſatzgeſchäft iſt diesmal ſehr 
ruhig verlaufen. Die Kantoniſten verließen, nach⸗ 
dem ſie zuvor mit Muſik die Stadt umhergezogen 
waren, Mittags die Stadt in geregelten Kolonnen, 
und iſt das Einſchreiten der Sicherheitsbeamten 
nirgends nothwendig geworden. 

Der vor Kurzem mit einer ſehr tüchtigen 
Theater⸗Geſellſchaft hier eingetroffene Direktor Re n⸗ 
del hat bisher wenig Geſchäfte gemacht, da die 


Wintervergnügungen ihr Ende erreicht haben und 


das luſtige Leben im Freien, namentlich das Kegel⸗ 
ſchieben, begonnen hat. Bei letzterem paſſirte dem 
Sattlermſtr. M. ein erheblicher Unglücksfall. Im Be⸗ 
griffe, Kegel zu ſchieben, glitt er aus und brach das 
untere Fußgelenk. 

Dem Kreis-Steuer-Erheber Ehmann wurde 
bei ſeinem Abgange von hier von ſeinen Freunden 
und Bekannten ein Abendeſſen gegeben, bei dem 
es ſehr heiter zugegangen ſein ſoll. Der 
Nachfolger deſſelben iſt der frühere Königliche Forſt⸗ 
kaſſen-Rendant Müller aus Cottbus. 


Vermiſchtes. 
Berlin. (Ein verſchlucktes Puppenbeinchen.) 
Von den bemerkenswerthen Demonftrationen und 
Beobachtungen aus der chirurgiſchen Praxis, welche 
auf dem diesjährigen „Chirurgen-Kongreſſe“ zur 
Sprache gekommen ſind, tragen wir noch einen ſehr 
intereſſanten Fall nach, den Geheimer Medizinalrath 
Roſer, Profeſſor in Marburg, mitgetheilt hat. Am 
zweiten Sitzungstage des Kongreſſes zeigte derſelbe 
mehrere neue Inſtrumente vor, die er zum Theil 
für ganz ſpezielle Krankheitsfälle eigens erfunden 
und konſtruirt hatte, ſo namentlich eine Fangſonde 
zum Herausholen fremder Körper, die tief in die 
Luftwege der Lungen eingedrungen find. Bekannt⸗ 
lich kommt es bei Kindern ſehr häufig vor, daß fie 
kleine Gegenſtände, mit welchen ſie ſpielen, in den 
Mund ſtecken und verſchlucken. Durch unglückliche 
ufälle, die gerade in dleſem Moment eintreten, wie 
chreck, Stoß, Schreien, gerathen dieſe kleinen Ge⸗ 
genſtände in den Kehlkopf und gleiten über denſel⸗ 
ben hinweg in die Veräſtelungen der Luftröhre, in 
die ſogenannten „Bronchien“, bis tief in die Lunge 
hinein. So hat Profeſſor Roſer mit dieſer ziem⸗ 
lich einfach konſtruirten Fangſonde — unter Umge- 
hung der in ſolchen Fällen bisher angewendeten 
„Tracheotomie“ — nicht allein Erbſen, Bohnen, 
Kirſchlerne und dergleichen herausgeholt, ſondern 
auch — ein porzellanenes Puppenbeinchen. Das 
betreffende Kind, ein achtjähriges Mädchen, war ſo⸗ 
fort, nachdem ihm der Unfall zugeſtoßen, dem Pro⸗ 
feſſor zugeführt worden, und derſelbe konnte mit 
Hülfe des Kehlkopfſpiegels noch das Weiße des 
Porzellanbeinchens aus der Tiefe eines Brondial- 
aſtes der rechten Lunge hervorſchimmern ſehen. Er 
führte nun die Fangſonde ein und ſuchte das in 
der engen Röhre eingeklemmte Beinchen zu lockern, 
was ihm auch bald gelang. Nun begann er vor⸗ 
ſichtig das Beinchen herauszuholen, allein daſſelbe 
glitt bei jedem Verſuche ab und ſank zurück. Nach⸗ 
dem mehrere Verſuche auf dieſe Weiſe mißglückt 
waren, traten in Folge der beträchtlichen Reizungen 
ſtarke Huſtenanfälle ein und inmitten eines ſolchen 
Huſtenanfalls flog plötzlich das Beinchen mit Macht 
aus dem Munde heraus. So hat die Natur der 
in dieſem Falle ohnmächtigen Kunſt des geſchickten 


fen.) 


Chirurgen erſt zu Hülfe kommen müſſen, um das 


Kind aus hoher Lebensgefahr glücklich zu erretten. 


— Das ominöſe Puppenbeinchen hatte Profeſſor 


Roſer mitgebracht und der Verſammlung vorgelegt. 


Es war ein etwa 3 Centimeter langes, dünnes 
Porzellanſtückchen, in Form eines Fußes gebildet, 
an welchem noch der den Oberſchenkel der Puppe 
darſtellende Holzſtiel ſaß. 

— Großer Schiffsbrand im Hamburger Ha⸗ 
Man meldet aus Hamburg vom 12. d.: 
Am geſtrigen Nachmittag 3½ Uhr wurde durch den 
Dampfer „Ditmarſia“, Kapitän Schlüter, am Pon⸗ 
ton zu St. Pauli die Nachricht hierher gebracht, 
der große viermaſtige Dampfer „Alnwick Caſtle“, 
Kapitän Fox, aus London, welcher bei Mojen⸗Hörn 
ſeit dem 5. d. M. zu Anker liegt, ſtehe in vollen 
Flammen. Da es nun ſeit mehreren Tagen ein 


offenes Geheimniß war, daß dieſer Dampfer haupt⸗ 


ſächlich mit Waffen und Munition für die chileniſche 
Regierung beladen werden ſollte (außerdem führte 
er noch ca. 1600 Tons Kohlen), kann man ſich 
die Aufregung denken, welche die Nachricht in der 
Hafengegend verbreitete. Mau ſprach ſchon von 
einer Exploſton, von In- die-Luft⸗fliegen mit Verluſt 
aller an Bord Befindlichen. Gottlob haben ſich 
letztere Gerüchte nicht beſtätigt, denn ſchon gegen 5 
Uhr, als die drei Kohlendampfer „Thetis“, „Ha⸗ 
ſting“ und „German Emperor“ aufkamen, erfuhr 
man von dem an Bord befindlichen Lootjen, daß es 
der Mannſchaft des brennenden Schiffes gelungen 
ſei, daſſelbe theilweiſe unter Waſſer zu ſetzen. Ueber 
das Unglück des Alnwick Caſtle“ erfährt man das 
Folgende: Das große Amaſtige Schraubendampf⸗ 
ſchiff Alnwick Caſtle“, Kapitän Fox, aus London, 
war hier an J. C. Julius Möller adreſſirt. Das 
Schiff traf am 5. d. M., Morgens, mit ca. 1600 
Tons Steinkohlen und einer größeren Partie Kauf⸗ 
mannsgüter (Waffen) auf der Elbe ein, und ſollte 
heute (12.) den Reſt der Ladung, beſtehend aus 
Pulver, übernehmen, um dann die Reiſe fortzuſetzen, 
wie es heißt, nach der Weſtküſte Südamerikas. Da 
nun geſtern noch ein Transport Waffen von Eng- 
land eintraf, wurde das Pulver, welches in acht 
Ewern längsſeits des Schiffes lag, nicht überge⸗ 
nommen, und dieſem Glücksfall iſt es allein beizu⸗ 
meſſen, daß eine Erplofion des Dampſers nicht 
ſtattfand. Der Brand ſoll durch Selbſtentzündung 
der Cardiff- (ſogenannten Gas-) Koblen im Vorder⸗ 
theile des Schiffes entſtanden ſein. Da durch den 
ſtarken Oſtwind die Flammen nach dem vor Ebbe 
liegenden Hintertheil des Schiffes getrieben wurden, 
wodurch die Kommunikation verhindert wurde, ver⸗ 
ließen die Mannſchaften das Vorderſchiff, um ſich 
ſofort an die Rettung der im Hinterſchiff befind⸗ 
lichen Güter zu machen, wodurch viele Kiſten in 
gutem Zuſtande geborgen wurden. Da das Feuer 
immer größere Dimenſionen annahm, ſah ſich der 
Kapitän veranlaßt, das Schiff auf „Entenſand“ 
unter Waſſer zu ſetzen, und ſteht das Deck bei 
Hochwaſſer unter Waſſer. Die acht mit Pulver be- 
ladenen Ewer hatten ſofort bei Ausbruch des 
Feuers das Weite geſucht und wurden durch meh⸗ 
rere in der Nähe befindliche Schleppdampfer ſicher 
aus dem Bereich des brennenden Schiffes zu Anker 
gebracht. Bis heute Mittag 12 Uhr brannte das 
Schiff noch und gaben „Taucher“ und „Stram- 
boli“ Waſſer. Das Vordertheil des Dampfers iſt 
gänzlich zerſtört, ebenſo die beiden auf demſelben 
ſtehenden Maſten. Das Brennen der Maſten ſoll 
einen ſchaurig ſchönen Anblick gewährt haben, die 
Flammen ſchlugen an den mit Theer getränkten 
Wanten der Maſten wie an zwei Rieſenfackeln hoch 
hinauf. Die ganze Ladung des Schiffes iſt in 
England mit 2,600,000 M. verſichert, woran die 
Homburger Aſſekuranzbörſe mit 700,000 M. be⸗ 
theiligt iſt. Von dieſen 700,000 M. waren für 
ca. 525,000 M. Waaren bereits an Bord, von 
denen jedoch, wie bereits erwähnt, ein großer Theil 
geſund gelöſcht wurde. Auf dem Schiff befanden 
ſich mehrere deutſche, hier angemuſterte Seeleute, na⸗ 
mentlich Heizer und Ingenieure, da die Engländer 
auf die Weiterreiſe mit der nicht ganz harmloſen 
Ladung verzichtet hatten. 


— (Die ſüdafrikaniſchen Diamantenfelder.) 
Im „Natal⸗Mercury“ lieſt man Folgendes: „Wir 
bedauern, von den Diamantenfeldern zu hören, daß 
bei Barkly drei Waggons den Fluß Vaal hinab⸗ 
geſpült worden ſind. Der Fluß Modder war ſehr 
angeſchwollen, und in dem darch daſſen Austritt ge- 
bildeten Schlamm wurde eine Menge von Fiſchen 
gefangen. Die Diamantenmine bei Dutoitspan 
wurde für 65 0 Pfd. Sterl. verkauft, der höchſte 
Preis, der bis jetz erzielt worden. Das Bergwerk 
bei Kimberley wird jetzt in einer Tiefe von 291 


Mine mit eingeborenen Arbeitern zu verſorgen. Das 
Bergwerk in Kimberley hat wahrſcheinlich keine grö⸗ 
ßere Ausdehnung, als 50 bis 60 Morgen Ober- 
fläche ihm geben, und doch wird dieſer kleine Fleck 
zum Werthe von 1,650,000 Pfd. St. veranſchlagt. 
Die Schätzung iſt natürlich nur auf Muthmaßun⸗ 
gen begründet, da Niemand ſagen kann, bis zu 
welcher Tiefe die Eingeweide der Erde diamanten; 
haltig ſein mögen. Bis jetzt iſt man jedoch nicht 
enttäuſcht worden. Der Umſtand, daß ein Antheils⸗ 


anſpruch für 6500 Pfd. Sterl. verkauft worden, 


iſt hierfür ein hinreichender Beweis, wozu noch die 
Thatſache tritt, daß man bereits zu einer Tiefe von 
ca. 300 Fuß gegangen iſt. „Diamantgraben“ iſt, 
ſo weit dies Kimberley betrifft, eine Phraſe der 
Vergangenheit, der Prozeß muß in jedem Sinne 
des Wortes ein „Bergwerksbetrieb“ genannt wer⸗ 
den. Neben den Diamanten ſcheinen Kartoffel der 
theuerſte Artikel auf den Feldern zu ſein; es wur⸗ 
den 6 Pfd. St. 10 Sh. per Sack bezahlt. Es 
dürfte ſich der Mühe lohnen, dieſe koſtbare Waare 
on du fruchtbaren Ufern des Baal zu kultiviren. 
Paris. (Ein gefärbter Schnurrbart.) Der 


Fuß exploitirt. Der Adminiſtrator bemüht ſich, die 


blond wie Ceres und ihr Gatte, der nicht mehr in 


der erſten Jugendblüthe ſteht, färbt ſih Haare und 
Schnurrbart ſchwarz. 


„Sie iſt reizend, ſagte ge⸗ 
ſtern eine Dame, welche von ihr ſprach. „Aber 
wie kommt ſie auf die Idee, ſich ſo die Augenbrauen 


zu ſchwärzen? — „Oh, nicht fie,” erwiderte eine 


ihrer Freundinnen, „ihr Mann färbt ab.“ 


Literariſches. 


Thiel's landwirthſchaftliches Konverſations⸗ 
Lexikon. Herausgegeben von Dr. Karl Birnbaum 
und Dr. E. Werner. Leipzig, Verlag von Fr. 
Thiel. (5 Bände 18761880). Komplet in 7 
Bänden (72 Lieferungen). Preis pro Lieferung 
1 M., pro Bde. 1—5 je 11 M., gebd. je 13 
M. Die Aufgabe, welche ſich eine Reihe von über 


70 Fachautoritäten (Praktikern und Gelehrten) in 


dieſem Werke geſtellt hat, beſteht darin, dem gebil⸗ 
deten praktiſchen Landwirth ſowohl, als auch allen 
jenen Kreiſen, welche ſich mit Landeskultur im wei⸗ 
teſten Sinne beſchäftigen, ein Nachſchlagebuch zu 
liefern, welches in guter Ueberſicht eine Vereinigung 
alles deſſen bietet, was den gedachten Intereſſenten 
in ſtreng fachlicher oder allgemeinerer Beziehung 
wiſſenswerth erſcheint. 

Wir haben das Buch bereits wiederholt em⸗ 
pfohlen. Jeder Landwirth findet darin über jeden 
Gegenſtand gründliche Belehrung in bequemſter 
Form. Das Buch liegt bereits in fünf Bänden 
vor und wird in Jabresfriſt vollendet fein. [45] 

Die Modenwelt, Berlin, und 

die Illnſtrirte Frauenzeitung, Berlin, Aus- 
gabe der Modenwelt mit Unterhaltungsblatt, haben 
von allen Modeblät ern jetzt bei Weitem die größte 
Verbreitung. Die Modenwelt hat jetzt 255,000, 
die illuſtrirte Frauenzeitung hat 35,000 Auflage. 
Von allen illuſtrirten Blättern hat nur noch die 
Gartenlaube mit 350,000 Auflage eine größere 
Verbreitung. Von ſämmtlichen übrigen Journalen 
erreichen nur noch zwei Journale eine Auflage von 
mehr als 100,000, noch zwei andere Journale eine 
Auflage von mehr als 50,000. Alle anderen 
Journale bleiben zum Theil noch weit unter dieſer 
Zahl. Die beiden obigen Journale verdanken dieſe 
weite Verbreitung ihrem gediegenen Inhalte und 
den trefflichen Muſtern und Modebildern, welche 
jeder Frau einen reichen Schatz von Entwürfen und 
Vorbildern liefern, ſowie dem intereſſante Inhal⸗ 
ten des Unterhaltungsblattes. 1471 


omas Landwirthſchaftliches. 


Von kompetenter Seite wird den Landwirthen 
anempfohlen, beim diesjährigen Ankauf des Saat⸗ 
gutes vorſichtig zu fein. Beim Rothklee⸗ und Lu⸗ 
zerneſamen zeigt ſich vielfach ein ſo bedeutender Ge⸗ 
halt an Kleeſeide, daß der Same als gänzlich un⸗ 
tauglich für die Ausſaat bezeichnet wird. 


l Handelsbericht. 5 

Berlin, 12. April. (Bericht über Butter und 
Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Ueber das Buttergeſchäft in vergangener Woche 
läßt ſich Neues abſolut nicht berichten. Während 
feinſte Sorten für den Export wiederum nicht un⸗ 
beträchtlich nachgeben mußten, blieben friſche Mittel 
und geringe Qualitäten derart knapp, daß zwiſchen 
Mittel- und ſeinen Sachen in den Preiſen faſt kein 
Unterſchied gemacht wurde. Von Umſätzen kann 
bei dieſen verſchwindend kleinen Einlieferungen nicht 
die Rede ſein und vereint mit den fortwährend ge⸗ 
ſteigerten Forderungen der Produzenten bot der 
Markt das unerquickliche Bild einer Stagnation 
dar, wie ſolche ſeit vielen Jahren nicht ſtattgefunden 
hat. Hoffentlich bringt uns jetzt jede Woche der 
Zeit der größeren Zufuhren und dem damit zuſam⸗ 
menhängenden Geſchäfte näher. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und feinſte 
Holſteiner und Mecklenburger 125—133 M., Mit- 
tel⸗ 118 —122 M., pommerſche Land⸗ 102 —108 
M., pommerſche feinſte 115—120 M., Litthauer, 
oſtpreußiſche und Elbinger 105—110 M., Netz- 
brücher 112—115 M., heſſiſche 112 M., Thüringer 
112 M., baieriſche Sennbutter 110 M,, ſchleſiſche 
105110 M., ungariſche, mähriſche und boͤhmiſche 
105 Mark per 50 Kilo, letztere drei Sorten 
franko hier. . 

An letzter Eierbörſe herrſchte bei ſehr kleinen 
Einlieferungen recht feſte Stimmung und Beſtände 
wurden mit M. 2,80 per Schock geräumt. An 
heutiger Börſe wurde bei etwas weniger lebhaftem 
Geſchäft mit Mk. 2,75 per Schock gehandelt. 

Detailpreis Mark 2,90 bis Mark 3,00 per 
Schock. 

Durchgang nach hier 319 Fäſſer, 552 Kiſten, 
nach Hamburg — Fäſſer, 1241 Kiſten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Stuttgart, 13. April. Der König hatte 
Nachts einen heftigen Huſtenanfall, iſt jedoch fieber- 
frei und konnte heute einige Stunden außer Bett 
zubringen. 

Wien, 13. April. Das Abgeordnetenhaus 
beſchloß, in die Spezialdebatte über das Budget 
einzutreten. Bei der Berathung des Titels „Dis 
poſitionsfonds“ erklärte der Abg. Herbſt im Namen 
der Verfaſſungspartei, daß dieſelbe aus Mißtrauen 
gegen die Aktion des Minifteriums den Dispoſi⸗ 
tionsfonds, deſſen Verwendung ſich jeder Kontrolle 
entziehe, nicht bewilligen werde. Grocholski er⸗ 
klärte, daß ſeine Partei den Dispoſitionsfonds be⸗ 
willige, aber der Regierung dadurch kein poſitives 
Vertrauensvotum ertheilen wolle. Dowalski er⸗ 
klärte, daß Seitens der Ruthenen der Dispoſitions⸗ 
fonds wegen der Unterſtützung, welche die Regie- 
rung bei den letzten Wahlen den Polen zugewendet 


„Figars“ erzählt folgende Anekdote: „Mm. F. iſt hätte, abgelehnt werde. Der Dispoſitionsfonds 
wurde hierauf in namentlich er Abſtimmung mit 154 


gegen 152 Stimmen abgelehnt. 

Wien, 13. April. Vor der Abſtimmung des 
Abgeordnetenhauſes über den Budgettitel „Dispo⸗ 
ſitionsfonds“ hatte der Miniſterpräſtdent Graf Taaffe 
darauf hingewieſen, daß in der Debatte über das 
Budget im Jahre 1870 der Abgeordnete Skene 
erklärt habe, der Dispoſitionsfonds müſſe angeſichts 
der Parteiverhältniffe Oeſterreichs jeder Regierung 
bewilligt werden. Er (Graf Taaffe) betrachte die 
Bewilligung des Dispoſttionsfonds nicht als ein 
Vertrauensvotum und werde, wenn ihm der Dis- 
poſitionsfonds bewilligt werde, denſelben in dem 
Sinne verwenden, wie Skene ſ. Z. angegeben habe, 
nämlich zur Abwehr. 

Wien, 13. April. Dem hieſigen „Telegra⸗ 
phen⸗Korreſpondenz-Bureau“ zufolge entbehren die 
Zeitungsmeldungen, als ob die Pforte auf der Bafls 
einer Ceſſton ihrer Hoheitsrechte in Bosnien und 
der Herzegowina eine Annäherung an Oeſterreich⸗ 
Ungarn oder eine Allianz ſuche, nach kompetenten 
Verſicherungen jeder Begründung. 

Wien, 13. April. Meldung der „Politiſchen 
Korreip." : 

Aus Konſtantinopel von heute: Unmittelbar 
nach der Unterzeichnung der Präliminarakte über die 
Regelung der türkiſch⸗montenegriniſchen Grenze rich⸗ 
tete Sawas Paſcha ein Rundſchreiben an die Ver⸗ 
treter der Pforte im Auslande, in welchem dieſelben 
aufgefordert werden, auf den Zuſammentritt der 
Botſchafter der Mächte in Konſtantinopel zur Ra⸗ 
tififatton des türkiſch⸗montenegriniſchen Abkommens 
hinzuwirken. 

Paris, 13. April. Im Gegenſatz zu ander⸗ 
weitigen Gerüchten über die neuen diplomatiſchen 
Ernennungen meldet die „Agence Havas“, daß bis⸗ 
her nur die Ernennungen Say's zum Botſchafter 
in London und Duchatel's zum Botſchafter in Wien 
als feſtſtehend zu betrachten ſeien. 

Der „Temps“ erklärt gegenüber der Nach⸗ 
richt des Journals „Union“, daß der Konſeil-Prä⸗ 
ſident Freyeinet bisher keinen Proteſt des heiligen 
Stuhles gegen die Dekrete vom 29. März er. er- 
halten habe. 

Obwohl Streichungen bei dem Budget des 
Kultusminiſteriums vorgeſchlagen waren, beſchloß die 
Budget-Sub-Kommiffion doch im Prinzip die ge- 
forderten Kredite zu bewilligen, um den durch das 
Konkordat auferlegten Verpflichtungen nachzukommen, 
doch nur unter der Bedingung, daß die Geiſtlichkeit 
den ſtaatlichen Inſtitutionen gegenüber keine feind⸗ 
ſelige Haltung einnehme. Der Berichterſtatter der 
Kommiſſion hat den Auftrag erhalten, in ſeinem 
Berichte etwaige desiderata aufzuführen. Die 
Sub-Kommiſſton lehnte es ab, den Kredit für die 
Herſtellung der Kathedrale in Amiens und für die 
Beſoldung zweier Biſchöfe in Algerien zu erhöhen 
und beſchloß, den geforderten Kredit für den Unter⸗ 
richt in den Kirchen⸗Geſangſchuſen um 100,000 
Francs herabzuſetzen und ebenſo die Unterikäkung 
für die autorifirten Kongregatlonen für Männer 
und Frauen zu reduziren. x g 

Bei der Berathung der Stipendien für Se⸗ 
minare ſtellte Lockroß den Antrag, die Regierung 
aufzufordern, den Seminar- Unterricht zu über⸗ 
wachen, um ihn den organiſchen Geſetzen konform 
zu machen. 

Rom, 13. April. Die Deputirtenkammer 
wählte in zweifachem Wahlgange den miniſteriellen 
Kandidaten Coppino mit 174 von 342 Stimmen 
zum Präſidenten. Zanardelli erhielt 144 Stimmen, 
24 Stimmzettel waren unbeſchrieben. 

London, 13. April. Die Liberalen gewannen 
heute zwei weitere Parlamentsſitze in Eaſt⸗Worce⸗ 
ſterſhire und einen in North-Lincolnſhire. 


Stockholm, 13. April. Das geſammte Mi- 
niſterium hat heute ſeine Entlaſſung eingereicht. Der 
König bat ſicherem Vernehmen nach, den Grafen 
Arvid Poſſe mit der Bildung des neuen Kabinets 
beauftragt. 

Konſtantinopel, 13. April. Die Prälimi⸗ 
narakte über die n egelung der türkiſch⸗montenegri⸗ 
niſchen Grenze ft um Mitternacht auf der. italieni- 
ſchen Geſandtſchaft durch Sawas Paſcha und den 
montenegriniſchen Geſchäftsträger unterzeichnetworden. 

Konſtautinopel, 13. April. In dem türklſch⸗ 
montenegriniſchen Abkommen über die Grenztegult⸗ 
rung wird eine zehntägige Friſt zur Räumung der 
an Montenegro abzutretenden Gebietstheile ſeitens 
der türkiſchen Truppen feſtgeſetzt. Die montenegri- 
niſchen Kommandanten ſind ſeitens der Pforte 24 
Stunden vorher von der Räumung eines jeden 
Punktes zu verſtändigen. Die türkiſchen Behörden 
ſtehen für die Ordnung in den zu räumenden 
Oertlichkeiten nur bis zum Augenblick der Räu⸗ 
mung ein. 

Bukareſt, 13. April. Die Deputirtenkammer 
genehmigte mit 57 gegen 6 Stimmen den Handels- 
vertrag mit England. 

Newyork, 13. April. Der Kongreß von 
Mexiko iſt nach bier eingegangenen Nachrichten am 
1. d. von dem Präſidenten Porſirio Diaz mit einer 
Botſchaft eröffnet worden, in welcher derſelbe die 
innere Lage, ſowie die Beziehungen zum Auslande 
als befriedigend bezeichnet, beſonders ſeien die Be⸗ 
ziehungen zu den Vereinigten Staaten durchaus 
herzliche. 

Waſhington, 13. April. Der Staatsſekretär 
des Auswärtigen, Evarts, hat dem Kongreſſe ein 
Schreiben zugehen laſſen, in welchem er mittheilt, 
daß die chineſiſche Regierung die Vorſchläge des 
amerikaniſchen Geſandten bezüglich der Mittel zur 
Verhinderung der übermüßigen Auswanderung der 
Chineſen nach den Vereinigten Staaten in wohl. 
wollender Weiſe entgegengenommen habe. Es werde 
eine befriedigende Löſung dieſer Frage erwartet. 


